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unferer Slnficbt unfere SRllijen ju ber ©tufe »on
milftärffcber Schulung unb Uebung bringen fönn*
ten, bfe fte beftfcen fcdten. 3u adererft fprechen wfr
»om ©eneralftab.

SMe Jetzige SReftutirung beS ©eneralftabeS Ift in*
fofern mangelbaft, als eS efnem Dffijfer ohne SSep

mögen nabeju unmöglich ift, in benfelben cinjutreten.
.SMe" Stotbwenbfgfeit, beritten ju fefn, fmmer Sßferbe

ju halten, ift bereit« etn große« -jjfnbernffj, unb in*
bem ber SBunb ben ©eneralftabSofftjleren bfe Sßferbe*
ratfon, obfdjon ber Slntrag baju »on ©eneral 3)u=
four ausging, »erweigert bat, beraubte er baS ÄorpS
efner adju beträchtlichen Slnjabl guter Dffijiere. Um
biefem Uebelftanb abjutjelfen, müfjte bie Sßferberegie
nfcht wefentlfcb baju ba fefn, ben ©tabSofftjferen
bie Sßferbe ju öerfaufen, fonbern biejenigen un»
entgeltlich beritten ju madjen, welchen ibre SBer*

mögenSumfiänbe nidjt aefialten, efn Sßferb ju halten.
3)och wfr geben weiter. Um fid) auf ber £öbe

feiner Slufgabe ju hatten, mufj ber ©tabSofftjier
»Iel ftubferen. 3ff baS jefct möglfd), wo bfe SluS*
gaben für baS materfede Sehen fn unferm Sanb faft
auf ba« S>oppette geftfegen flnb? «Bfe fann efn

Dffijfer ohne Vermögen fid) ernftlld) ben ©tttblen
hfngcben, Wo fod er bie 3rft hernehmen — SBfr
wftnfcbten, baf) ber eigentlfdje ©tab au« 60 bf« 80
Dffljferen befiünbe, welche permanenten ©olb er*
balten unb wenlgftcn« $auptmannSrang haben wür*
ben, aber ju biefem SRang erft bann gelangt wären,
nadjbem fte in aden SBaffen gebient unb efne theo*
retffdje unb praftifche Sßrüfung beftanben hätten.

Stehen eigentlichen ©tabSofftjieren hätte man efn

ÄorpS »on Drbonnanjofftjicren ober Slbjubanten.
S)fefe Dffijfere, aus ber Sruppe entnommen, fodten
fich auSweifen, baf) fie wenigftenS franjöftfdt unb
beutfeh fprechen unb febreiben fönnen, —baS 3taHe*
nlfche wäre wünfehbar, — unb baf) fie efn Sßferb

ju halten im ©tanbe finb. SMefe Dffijfere fönnten
um bie böbern SruppenofftjferSfteden fonfurrfren.

SBfr möchten wünfeben, bafj bfe SMofftonSfomman*
banten bie 3nfpeftfon über bte ihrem SBefebl unter*
ftebenben Sruppen ju beforgen hätten unb ebenfo
bie SBrfgabierS; wir wünfeben ferner, bafj jebeS 3aör
bfe SBrfgabe für einige Sage unter bem Äommanbo
ihres SbefS befammelt würbe, um gelbmanöoer auS*

jufübren, unb jwar unter ben Slugen be« SMofffo*
när«. SMe ganje SMütflon wäre »on jwei ju jwei
3abren ju befammeln.

SDie SBieberholungSfurfe fodten für SluSjug unb
Steferoe jebeS 3abr ftattfinben; ber ÄurS ber SluS*

jüger fodte 16, ber ÄurS ber Steferoe 8 Sage
Dauern, bie 4 legten Sage wären jum gelbblenfi
mft ber ganjen SSrfgabe ju »erwenben.

Uebergebenb jur 3nfiruftfon ber SRefruten, »er*
langen wir bref SRonate »od für Snfanterle unb

Schüben, fecb« SRonate für bfe ©pejialwaffen (Sir*
tlderle, ©enie) unb für bie Sieiteref.

S)a« finb recht grof)e Slnforberungen, Welche recht

grof)e Dpfer an ßelt »on ben SRflfjen beifeben unb
bie ©taatSauSgaben um einen namhaften SBetrag

ftelgem! SDtefer (Slnwenbung begegnen wir burd)
ein etwat orbinäre« ©prüdjwort: wer Dmeletten

baefen wid, mufj (Sfer jerfchlagen; efne Slrmee obne
jureichenbe 3nftruftion fft eine gefdjlagene Slrmee.
SBir haben bie golgen ber burch efne in milftärffdjen
Singen unwiffenbe Sßreffe genährten 3dufionen »or
Slugen gehabt, wir haben feben fönnen, wat bie

patriotffebe SBegeffterung »ermag, wenn fte nfcht burch
SRannSjucht unb burd) efne tüdjtige Schulung ge*
regelt fft!

SBfr »erlangen enblld) eine Slbänberung unferer
SRilitärorganffatfon, woburd) bfe Saften be« efnjel*
nen SRanneS erleichtert würben. SMe SMenffjeft fn
bem efgentllchen 33unbe«heer fodte nur noch 8 3abre
betragen. 3m erften 3abr würbe ber SRann fefne
Siefrutenfcbule pafftren unb in ben folgenben Sabren
bätte er je 16 Sage SBfeberbolungSfut« mft bem

ÄorpS, bem er jugetbeilt ift. SluSjug unb SReferoe

würben »erfebmoljen unb mit 28 3abren würbe ber

SRann in bfe Äantonal« Sanbwebr übertreten. SMefe

Sanbwebr wäre fn jwet Älaffen a&jutl)eflen. S)fe

erfte Älaffe, bfe SRannfcbaft »om 28. bis jum 34.
3abre entbaltenb, würbe nocb SSataiflonS* ober we*
nigftenS £albbatafdonSererjitfen haben; man fönnte
fte fogar »on Qtit ju 3eit J" gelbmanöoern mit ben

eibgenöffifeben SBrigaben, aber nur in ihrem eigenen

SRilitärbejfrf, befjieben. Stach bem 34. 3abr hätten
bie Sanbwebrmänner nur noch jebeS 3ahr eine SRufte*

rung in »oder SluSrüftung bis jum »odenbeten 40.

3abr ju pafftren.
SDfefer Sieformplan ift oielen SRilijen, gemeinen

©olbaten, Untcrofftjferen unb Dfftjieren, »orgelegt
werben unb faft ade baben erflärt, baf) fte, unge*
achtet ber »ermehrten SMenftjeit, bfe er bebingt, ftd)
bemfelben gerne unterwerfen würben, Welt bie »er«

langten SRebrleiftungen ben SRann in einem Sitter

treffen, Wo er faft niemals fchon »erbefratbet ift
unb nod) feiten auf eigene Stedjnung ein ©efebäft
betreibt.

SBir ftnb überjeugt, bafj mittelft einer tüchtigen
SRefrutenfdmle unb ber 7 3abre fortgefejsten SBfeber*

bolungSfurfe unfere SRilijen jene gefttgfeit erreichen

würben, bfe wir, trojj aden unferen Slnftrengungen
unb bet all ihrem guten SBfUen, bisher nicht im
©tanbe gewefen flnb, ihnen ju geben.

SBenn wir fo brfnglfdj mehr SMenft für unfere

SRilijen »erlangen, fo gefchieht baS mit befonberer

Siücfficbt auf bfe Dffijiere unb Unterofftjfere. S>a«

SBaffenbanbwerf wirb nur burch »fclfadje Uebung
erlernt. SlderblngS mufj ber Dffijter ftublren, adeln

man barf ftd) barüber ja nicht täufchen: für ben

Sruppenoffijier, »om Untcrlieutenant bis jum 58a*

tafdonSfommanbanten, fönnen bfe febönften 93or=

lefungen über Safttf acht Sage gelbblenfi nicht er*
fefcen. (gortfefcung folgt.)

Les tftudes sur les mines militaires. Les
fougasses pierriers; bouches k feu creu-
sc5es en terre. Par E. N. Bralion, major
du gönie. Bruxelles, C. Muquardt.

SMefe ©tubfen bieten bem ®enle*Dfftjier eine

wünfdibare ©elegenbeft, feine Äenntniffe auf biefem

©ebfttc ju erweitern. SRit großer ©rünblfcbfeft be*

banbelt ber f)err SBerfaffer fefn fbm offenbar febr
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unserer Ansicht unsere Milizen zu der Stufe von
militärischer Schulung und Uebung bringen konnten,

die sie besitzen sollten. Zu allererst sprechen wir
vom Generalstab.

Die jetzige Rekrutirung des Generalstabes ist
insofern mangelhaft, als es einem Offizier ohne
Vermögen nahezu unmöglich ist, in denselben einzutreten.
Die Nothwendigkeit, beritten zu scin, immer Pferde
zu halten, Ist bereits ein großes Hinderniß, und
indem der Bund den Generalstabsoffizieren die Pferderation,

obschon der Antrag dazu von Gencral Dufour

ausging, verwcigert hat, beraubte er das Korps
ciner allzu beträchtlichen Anzahl guter Offiziere. Um
diesem Uebclstand abzuhelfen, müßte die Pferderegie
nicht wesentlich dazu da sein, den Stabsoffizieren
die Pferde zu verkaufen, sondcrn dicjcnigcn
unentgeltlich beritten zu machen, wclchen ihre
Vermögensumstände nicht gestatten, ein Pferd zu haltcn.

Doch wir gehen weiter. Um stch auf der Höhe
seiner Aufgabe zu halten, muß der Stabsoffizier
viel studieren. Ist das jetzt möglich, wo die
Ausgaben für das materielle Leben in unserm Land fast
auf das Doppelte gestiegen stnd? Wie kann ein
Offizicr ohne Vermögen sich ernstlich den Studien
hingeben, wo soll cr die Zcit hernehmen? Wir
wünschten, daß dcr cigcntliche Stab aus 6« bis 8«
Offizieren bestünde, welche permanenten Sold
erhalten und wenigstens Hauptmannsrang haben würden,

aber zu diesem Rang erst dann gelangt wären,
nachdem fie in allen Waffen gedient und eine
theoretische und praktische Prüfung bestanden hätten.

Neben eigentlichen Stabsoffizieren hätte man ein
Korps von Ordonnanzoffizieren oder Adjudanten.
Diese Offiziere, auö der Truppe entnommen, sollten
stch ausweisen, daß sie wenigstens französisch und
deutsch sprechen und schreiben können, — das Italienische

wäre wünschbar, — und daß sie ein Pferd
zu halten im Stande sind. Diese Offiziere könnten

um die höhern Truppenoffiziersstellen konkurriren.
Wir möchten wünfchen, daß die Divistonskommandanten

die Inspektion über dte ihrcm Befehl
unterstehenden Truppen zu bcsorgen hätten und ebenso
die Brigadiers; wir wünschen ferner, daß jedes Jahr
die Brigade für einige Tage unter dem Kommando
ihres Chefs bcfammclt würdc, um Feldmanöver
auszuführen, und zwar unter den Augen deö Divisionärs.

Die ganze Division wäre von zwei zu zwei

Jahren zu besammeln.

Die Wiederholungskurfe sollten für Auszug und
Reserve jedes Jahr statifinden; der Kurs der Auszüger

sollte 16, der Kurs der Reserve 8 Tage
dauern, die 4 letzten Tage wären zum Felddienst
mit der ganzen Brigade zu verwenden.

Uebergebend zur Instruktion der Rekruten,
verlangen wir drei Monate voll für Infanterie und

Schützen, scchs Monatc für die Spezialwaffen
(Artillerie, Genie) und für die Reiterei.

Das stnd recht große Anforderungen, welche recht

große Opfer an Zeit von den Milizen heischen und
die Staatsausgaden um einen namhaften Betrag
steigern! Dieser Einwendung begegnen wir durch
ein etwas ordinäres Sprüchwort: wer Omeletten

backen will, muß Eier zerschlagen; eine Armee ohne
zureichende Instruktion ist eine geschlagene Armee.
Wir haben die Folgen dcr durch eine in militärischen
Dingen unwissende Presse genährten Illusionen vor
Augen gehabt, wir haben fehen können, was die

patriotische Begeisterung vermag, wenn ste nicht durch
Mannszucht und durch eine tüchtige Schulung
geregelt ist!

Wir verlangen endlich cine Abänderung unserer

Militärorganisation, wodurch die Lasten des einzelnen

Mannes erleichtert würden. Die Dienstzeit tn
dcm cigentlichcn Bundcshecr sollte nur »och 8 Jahre
betragen. Im ersten Jahr würde der Mann seine

Rekrutenschule passtren nnd in den folgenden Jabren
hätte er je 16 Tage Wiederholungsknrs mit dem

Korps, dem er zngetheilt ist. Auszug und Rcscrve
würden verschmolzen und mit 28 Jahren würde der

Mann in die Kantonal-Landwehr übertreten. Diese
Landwehr wäre in zwei Klassen abzutheilen. Die
erste Klasse, die Mannschaft vom 28. bis zum 34.
Jahre enthaltend, würde noch Bataillons- oder

wenigstens Halbbataillonsererzitien Habenz man könnte

sie sogar von Zeit zu Zeit zn Feldmanövern mit den

eidgenössischen Brigaden, aber nur in ihrem eigenen

Militärbezirk, beiziehen. Nach dem 34. Jahr hätten
die Landwehrmänncr nur noch jcdcs Jahr eine Musterung

in voller Ausrüstung bis zum vollendeten 40.

Jahr zu passtren.

Dieser Reformplan ist vielen Milizen, gemeinen

Soldaten, Unteroffizieren und Offizieren, vorgelegt
wordcn und fast alle habcn erklärt, daß ste, ungeachtet

der vermehrten Dienstzeit, die er bedingt, sich

demselben gerne unterwerfen würden, weil die ver»

langten Mehrleistungen den Mann in einem Alter
treffen, wo er fast niemals schon verheirathet tst

und noch felten auf eigene Rechnung ein Geschäft

betreibt.

Wir sind überzeugt, daß mittelst einer tüchtigen
Rekrutenschule und der 7 Jahre fortgesetzten
Wiederholungskurse unsere Milizen jene Festigkeit erreichen

würden, die wtr, trotz allen unseren Anstrengungen
und bei all ihrem guten Willen, bisher nicht im
Stande gewesen sind, ihnen zu geben.

Wenn wir so dringlich mehr Dienst für unsere

Milizen verlangen, so geschieht das mit besonderer

Rücksicht auf die Offiziere und Unteroffiziere. DaS

Waffenhandwerk wird nur durch vielfache Uebung
erlernt. Allerdings muß der Offizier studiren, allein

man darf sich darüber ja nicht täuschen: für den

Truppenoffizier, vom Unterlieutenant bis zum
Bataillonskommandanten, können die schönsten

Vorlesungen über Taktik acht Tage Felddienst nicht

ersetzen. (Fortsetzung folgt.)

Ick« etuàes sur les mines militaires. I^es

loupasses pierriers; liouoties à, leu «reu-
sees eri terre. ?ar Lralion, major
cin zz^nie. Bruxelles, lü Nuquaràt.

Dicsc Studien bieten dem Genie-Ofsizier eine

wünschbare Gelegenheit, seine Kenntnisse auf diesem

Gebiete zu erweitern. Mit großer Gründlichkeit
behandelt der Herr Verfasser sein ihm offenbar sehr
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an'S £erj gewadjfcne« Sbcma, führt in »erfchiebe*

nen Slbfcbnltten ben ganjen Drgani«mu« bfefer ©tefn*
minen au«, unb ftedt beftfmmte SRcgeln über bie

Äonftrttftlonen, bfe Sabungen unb ©prengungen auf.
(§« ift biefe Slrbeit um fo wünfeben«* unb aner*

fennung«wcrtber, al« bf« jefct bfe Slufftedung »on
fold)en SRegeln unb gormen auf biefem ©eblet ber

©eniewtffenfcbaft jiemlld) mangelbaft gewefen.

©erne hätten wir fnbeffen ben SBerfaffer in bem

Slbfcbnftte über 3««bungen etwa« efnläfjllcher ge*
feben, namentlich In Söejug auf bie eleftrifcben 3ünb=
apparate.

3nwieweit ber @teinmineu*Äultu« ftd) In ber

heutigen ÄrlegSfübrung ©eltung »erfebaffen wirb,
laffen wir bahingeftedt; empfehlen aber ba« »orlle*
genbe SBerf aden ©enfe*Dffljferen, welche ftcb um
ben SRfnenbau fnterefflren.

sptjosptjorhranje.
3n 5Rr. 23 hfloen »Ir unter DueKcnangabc eine SJtetlj über

„SPhoiphorbronse* au« ber „Deftr.«ungar. Sffieljrjtg." abgebrudt.
Sfefelbe »etanlapt bfe Ferren (Stpnber ber SPbo«pborbronje ju
efner ©ntgegnung, weldje »ir »oHinhaltlldj aufjuneljmen nfdjt
ben minbeften Slnftanb nehmen. ©tgger.

Sin bfe SRebaftion ber „SlUgem. ©djwelj. SWflftäi <3e(tung"
In SBafel.

Sn SRr. 23 3b«« werthen Sournal« pnben »ir einen D. Sffi. 3-
unterjefchneten Slrtifet über SPho^Phorbronje. — Sffiir wünfdjen

feine«»eg« eine ©i«fufpon über ben Sffierth unferer ©rfinbung
anjufangen, e« (ft un« jeboch unmöglich, bie »oflfommen Irrigen
SWittheilungen, bfe in bem betreffenben Slrtifet enthalten pnb,
ohne Slntwort ju laffen. Um nfdjt einen ju gropen SRaum in
3hrem werthen Sournafe beanfprudjen ju muffen, beben wfr nur
bte bauptfädjtldjften gefjfer heroor.

3br Äottcfponbent fagt, „bap ba« eine SBrobegefdjü& nadj 51

©djup jerfprungen (ft unb bap bfe anberen SProbegefdjüfce burd)

Slu«brennungen unbrauchbar geworben pnb.* — hierauf bafcen

wir nur ju bemerfen, bap nad) bem ofpjfellen Stapport über

bfefe ©djiepoerfudje, ben wir publijirt haben, unfet etpc« ®e«

fdjüfc au« 5Bbo«pborbron}e, ba« aUererPe ©efdjüfe, ba« wfr au«

biefem SRetatl gegeffen hatten, um ju feben, ob wfr bfe hefte

Sufammenfefcung wählten, wtrflldj beim 55. ©djuffe jerfprungen

ift, Jeboch bei einer Sabung »on l1/» Ältogtamm
SButocr unb 3 Äugeln, al« 6«Pfbr. gebohrt mit einer SKe«

tatlftärfe am Saberaum »on 618/io Sßtoj. »om Seelenburdjmeffer;
währenb ba« ©efdjüfc au« gewöbnlidjer SBronje, ba« jum SBer«

gfeid) gepellt worben war, fd)cn nadj bem 49. ©djup »oflpän»

big auper SDfenft gefegt war unb jwar mit gabungen »on
1 Äilogr. SBul»er unb 1 Äugel, al« 45Bft. gebohrt mft
efner SfRetaUftärfe am Saberaum »on 887/io 5ßrcj. »cm ©eelen«

burdjmeffet. — Dbgleldj faft unjwelfethaft nadjgewfefen würbe,
bap bei bem $boSpborbronje«©efdjw) eine Äugetoctfefcung ein«

getreten war, folgte für un« bod) au« biefem erften SBerfudj««

fdjfcpen, bap wir bie SBronje ju t)art gewählt halten. SBefm

jweiten SBerfud)«fdjiepen würben bie beiben 5Brobegefd)üf5e fofort
al« 6SBfbr. gebohrt, mit einer SSRetattftärfe am Saberaum »on

618/io $roj. »om ©eetenburchmeffer. Da« ©efebüfc au« ge«

wohnlicher SBronje fprang bei einer Sabung »on 1,250 Äilo«

gramm SBufoer unb einem ©ollnbet »om ©ewldjte »on 3 Äugeln.
£>a« ©efdjüfc au« SBbo«pborbronje bat bfefe Sabung abgehalten
unb feine bemetfenäwertbcn SBeränberungen in ben Slimtefiungen
unb feine Slitäbrennungen gejelgt, wie bie« »on 3hrem
werthen Äorrefponbenten fonftatfrt werben fann, ba pa) bfefe«

S8erfudj«gefdjü& noa) auf unferer Jpüttc ju SBaf SBenct beftnbet.

— Slnbere SBerfudje pnb fn SBelgten nicht gemacht worben.

Sluperbem führt 3hr geehrter Äorrefponbent an, „obgleich

namentlich tn ©eutfdjfanb unb SBclgfen bie umfaffentften SBer«

fudje mit SBronje« unb SBbo«pborbtonje=®efcbüfcen ftattgefun.
ben haben, fo ift bodj in granfreia), ©eütfdjtanb, SBclglen unb
SRuplanb bepnlti» tie (Sntfdjcloung für ©tabfgcfdjüfce erfolgt."
hierauf fjaben »ir ju erwltcrn, bap wfr nicht wiffen, wa« tn
Sftuplanb befdjtoffcn worben Ift, bap In Dcuifdjlanb, wo ber

Stahl feit 3afjrcn bcpnltl» für ©efdjü&c angenommen fd)ten,
blc Sßcrfudje mit SBbo«pborbronje«©cfdjiitien fottgefefct wetben,

bap In granfreid) bie grage um fo wenfget entfetjicten (ft, al«

man Jefct SBerfudje mit foldjen ©cfdjütjcn anftcHt unb bap bie

Slnnahmc bc« ©table« In SBclglen ganj unb gar nid)t bie £tag=
weite hat, bie man Ihr beilegen will. SDie bctglfdje SReglerung

»erwclgerte SBerfudje mit ©efehütsen au« 5Bho«»(jorbronje anju»

Pellen, well bie SBewaffnung' bet bclglfdjen getbattlllctle mit
Ärupp'fd)en ©tablgef.djüfccn bereit« fomplet war unb bie »on ber

bclgffdjen Slrtiflerle angepeilten SBerfudje, blc wir oben anfüljt«

ten, Pnb au«fd)liep!ld) füt un« unb auf unfere Äoften gemacht

worben.

Sffiir bejwelfetn nicht ben guten Sffiltten 3h«« Äorrcfpon.
benten, glauben aber, bap, wenn fowohl bfe SBcrtrctet at«

©egner ber spt)cSpb»rf>ronje, wie bie ©rftnbet felbft, biefen

©egenftanb fefner SBelemlf unterwerfen, bf« bie »ergleidjcnben

©djupproben, tie fn SBrcupen unter ben bePen Slufpljlcn be«

gönnen würben unb nod) Im ©ange Pnb, fowfe bie SBerfudje,

bfe fn 3hrem eigenen Sanbe, fn §o(l«nb, Deftrefeb, granfrefa)
unb 3talien ftattpnben, beenbet fefn werben, ber SBabrfjelt unb
ber .Slrtltlerie ein gröperet SMenft gelciftet würbe.

Sffiir jählcn auf 3hre Unparteilldjfeit, geehrter $etr SRetaftor,

um ju hoffen, bap ©le biefen Seilen einen SBlafc In 3b«m ge«

fdjäjjten SBlattc anweifen; 3b« geehrte 3eltung ift ju »etbtcitct
unb ju angefehen, al« bap bet Stttlfef, ben wir beantworten,

un« nid)t gropen ©a)abcn tfjim fönnte, wenn er unbeantwortet

bliebe.

©enehmlgcn ©ic bfe SBctpdjerung unferet auSgejeldjnetften

•Sjodjadjtung

©. 2Rontefiore«Se»i.
Dr. Äünjel.

(Etirgenof fenfftjaft.

(SiRflltärlfdje Siteratur.) ©iefet Sage tft im SBcrlage

ber Jfjuber'fdjcn SBuchhanblung fn grauenfclb efne jwelte
Slu«gabe »er „©cbweij. Slrmee*@tnthetfunrj pro 1872"
erfdjlenen, welche ftdj, ba pe in gorm einet einjlgen Tabelle ge»

geben ift, buid) Ueberftdjtlicbfeit »ottbcftljaft au«jcld)net. Sil«

SBeilagen enthält ber nämliche SBogcn : einen fummarifdjen ©tat
ber taftifchen (Sinbeiten, eine Ucbcrpdjt be« gläcbeninbalt« unb

ber SBeoölfetung bet Äantone mit Slngabe bet 3aljl bet $auä»

baltungen unb ber beiooljntcn Käufer, eine foldje ber ©tärfe be«

Söunbe«hecre«, einen ©Ipanjenjeiger für fämmtlidje fdjweijerifdjen

§auptorte unb Sffiaffcnplätje, -eine Safel für Slu«mftttung ber

Srefferprojente, fowie entlief) eine Dtebuftion«tabelle für metiffdjc«

SIRap. Da« ©anje fft redjt praftifdj angelegt, büHd) «uSgcs

ftattet unb fann für nur 50 Sflappen bura) jebe SBuchhanblung

bejogen werben. —e—.

% tt 0 l a n i.

Seütfdjtanb. Der neuen Duatttctlifte be« gefammten beut»

feljen Jpecrc« entnehmen wir folgende ©aten.
SDie gefammte beutfdje Sltmee jäbtt:
97 SBteup. 3nfantctfc=cRegfmentet.

8 3nfanter(e«SRegimentcr ber fleinern SRorbbeutfdjcn ©taaten.
4 #eff. Sinfanterfe: [Regimenter.
9 ©ädjf. 3nfanterte=9teglmenter SRr. 100—108.
6 SBab. 3nfanterfe [Regimenter SRr. 109—114.
8 Sffiürttemberg. 3nfanterie«SReglmenter.

16 SBaner. 3nfanteric=9leg(menter.
6 au« ber SBro»lnj <S(fap=2othrlngen ju bllbenbc 3nf.=SRegtr.

154 3iifanterle>fÄeghnenter.

196 -
cin's Herz gewachsenes Thema, führt in verschiedenen

Abschnitten den ganzen Organismus dieser Stein-
minen aus, und stellt bestimmte Regeln über die

Konstruktionen, die Ladungen und Sprengungen auf.
Es ist diese Arbeit um so wünschenö- und aner-

kennungswcrther, als bis jctzt die Aufstellung von
solchen Rcgcl» und Formen auf diesem Gebiet dcr

Gentcwisscnschaft ziemlich mangelhaft gewesen.

Gerne hätten wir indessen dc» Verfasser in dem

Abschnitte über Zündungen etwas ctnläßlicher
gesehen, namentlich in Bezug auf die elektrischen Zünd-
apparate.

Inwieweit der Steinmine»-Kultus sich in der

heutigen Kriegsführung Geltung verschaffen wird,
lassen wir dahingestellt; empfehlen aber daö vorliegende

Werk allen Genie-Ofsizieren, welche sich um
den Minenbau interessiren.

Phosphorbronze.

In Nr. 23 haben wir nnter Quellenangabe eine Notiz über

„Phosphorbronze" aus der „Ocstr.-ungar. Wchrztg." abgedruckt.

Dieselbe »eranlaßt die Herren Erfinder der Phospborbronze zu
einer Entgegnung, welche wir vollinhaltlich aufzunehmen nicht
den mindesten Anstand nehmen. Elgger.

An die Redakiivn dcr .Allgem. Schwei,. Milkt«-Zeitung'
in Basel.

Jn Nr. 23 Ihre« werthen Jonrnalê finden wir einen O.W.Z.
unterzeichneten Artikel über Phosphorbronze. — Wir wünschen

keineswegs eine Diskussion übcr den Wcrth unserer Erfindung
anzufangen, eê ist unS jedoch unmöglich, die vollkommen irrigen
Mittheilungen, die in dem betreffenden Artikel enthalten sind,

ohne Antwort zu lassen. Um nicht eincn zu großen Raum in

Ihrem werthen Journale beanspruchen zu müssen, hcbcn wir nur
die hauptsächlichsten Fehler hervor.

Ihr Korrespondent sagt, „daß das einc Probegcschütz nach 51

Schuß zersprungen ist und daß die anderen Probegeschütze durch

Ausbrennungen unbrauchbar geworden stnd." — Hierauf haben

wir nur zu bemerken, daß nach dem offiziellen Rapport über

diese Schießverfuche, den wir xublizirt haben, unser erstes

Geschütz aus Phosphorbronze, das allererste Geschütz, da« wir auS

diesem Metall gegossen hatten, um zu sehen, ob wir die beste

Zusammensetzung wählten, wirklich beim 55. Schusse zersvrun-

gen tst, jedoch bet einer Ladung vvn IVs Kilogramm
Pulver und 3 Kugeln, als SPfdr. gebohrt mit einer Me-
tallstärke am Laderaum »on öl^/io Proz. »om Seelendurchmesser;

während da« Geschütz au« gewöhnlicher Bronze, das zum
Vergleich gestellt worden war, schcn nach dem 49, Schuß »ollstäw

dig außer Dienst gcsetzt war und zwar mit Ladungen von
1 Kilogr. Pulver und 1 Kugel, als IPfr. gebohrt mit
einer Metallstärke am Laderaum von 38'/lo Proz. »om
Seelendurchmesser.— Obgleich fast unzweifelhaft nachgewiesen wurde,
daß bei dem PhoSxhorbronze-Geschütz eine Kugelvcrsetzung
eingetreten war, folgte für uns doch aus diesem ersten Versuchtschießen,

daß wir die Bronze zu hart gewählt hatten. Beim

zweiten Versuchsschießen wurdcn die beiden Probegeschötze sofort
als 6Pfdr. gebohrt, mit einer Metallstärke am Laderaum vvn

61Vl° Proz. vom Seelendurchmesser. DaS Geschütz aus
gewöhnlicher Bronze sprang bei einer Ladung »on 1,250
Kilogramm Pulver und einem Cylinder vom Gewichte vvn 3 Kugeln.
Das Geschütz aus Phosphorbronze hat diese Ladung ausgehalten
und keine bemerkenswerthcn Veränderungen in den Abmessungen

und keine Ansbrennungen gezeigt, wie dies »on Ihrem
werthen Korrespondenten konstatirt werden kann, da sich dieses

Versuchsgefchütz noch auf unserer Hütte zu Val Benot, befindet.

— Andere Versuche sind in Belgien nicht gemacht worden.

Außerdem führt Ihr geehrter Korrespondent an, »obgleich

namentlich in Deutschland und Belgien die umfassen, sten Ver¬

suche mit Bronze- und Phosphorbronze-Geschützen stattgesunden

haben, so ist doch in Frankreich, Deutschland, Belgien und

Rußland dcsinitiv die Entscheidung für Stahlgcschütze crfolgt."
Hierauf haben wir zu crwitcrn, daß wtr nicht wisse», was tn
Rußland beschloss!» wordcn ist, daß in Dcuischlcmd, wo der

Stahl fcit Jahrcn definitiv für Gcschützc angenommen schicn,

die Versuche mit Phosphorbronze-Geschützen fortgesetzt wcrdc»,

daß in Frankrcich die Frage um so weniger entschieden ist, als

man jetzt Versuche mit solchcn Gcschützcn anstellt und daß dic

Annahme des Stahles In Belgien ganz und gar nicht die Trag-
wctte Hai, dic man ihr beilegen will, Die belgische Regierung

verweigerte Versuche mit Geschützen aus Phosphorbronze
anzustellen, weil die Bewaffnung dcr belgischen Feldartillcrie mit
Krupp'schen Stahlgeschützcn bereits komxlet war und die »on der

belgischen Artillcrie angestellten Versuche, die wir oben anführten,

find ausschließlich sür uus und auf unsere Kostcn gemacht

worden.

Wir bezweifeln nicht den guten Willen Ihres Korrespondenten,

glauben aber, daß, wenn sowohl die Vertreter als

Gegner der Phosphorbronze, wie die Erfinder selbst, diesen

Gegenstand keiner Polemik unterwerfen, bis die vergleichenden

Schußprvben, die in Preußen unter den besten Auspizien

begonnen wurden und noch im Gange stnd, sowic die Versuche,

die in Ihrem eigenen Lande, in Holland, Oestreich, Frankreich
und Italien stattfinden, beendet scin werden, dcr Wahrheit und

der,Artillerie ein größerer Dienst geleistet würde.

Wir zählcn auf Ihre Unparteilichkeit, geehrter Herr Redaktor,

um zu hoffen, daß Sie diesen Zeilen einen Platz in Ihrem
geschätzten Blatte anweisen; Ihre gechrte Zeitung ift zu verbreitet

und zu angesehen, als daß der Artikel, den wir beantworten,

uns nicht großen Schaden thun könnte, wenn er unbeantwortet

bliebe.

Genehmigen Sie die Versicherung unserer ausgezeichnetsten

Hochachtung

G. Montefiore-Levi.
Dr. Künzel.

Eidgeno ssensch aft.

(Militärische Literatur.) Dieser Tage ist im Verlage
der Huber'schcn Buchhandlung in Frauenfeld eine zweite

Ausgabe »er S ch m e i z. Arm« - Eintheilung pro 1872"
erschienen, welche sich, da sie in Form ciner einzigen Tabelle

gegeben 1st, durch Uebersichtlichkei, vorthcilhaft auszeichnet. Als

Beilagen enthält der nämliche Bogen: einen summarischen Etat
der taktischen Einhcitcn, eine Uebersicht des FläebeninhaltS und

der Bevölkerung der Kantone mit Angabe der Zahl der

Haushaltungen und dcr bewohnten Häuscr, eine solche der Stärke des

BundeShecreS, einen Dtstanzenzeiger für sämmtliche schwcizcrischcn

Hauptorte und Waffenplätzc, eine Tafel für AuSmiitlung dcr

Trefferprozente, sowie endlich eine Ncduklionsrabclle für mctiischcS

Maß. Das Ganze ist recht praktisch angelegt, hübsch auSgc-

stattct und kann für nur 50 Rappen durch jede Buchhandlung

bezogen wcrdcn. —e—.

Ausland.
Deutschland. Der neuen Ouartterliste des gesammten deutschen

Hecres entnehmen wir folgende Daten.

Die gesammte deutsche Armee zählt:
37 Preuß. Infanterie-Regimenter.

8 Infanterie-Regimenter der kleinern Norddeutschen Staaten.
1 Hess. Jnfantcric Regimenter.
5 Sächs. JnfanterieRegimenter Nr. 100—IDS.
6 Bad. Infanterie Regimenter Nr. 109—111.
8 Württemberg. Infanterie-Regimenter.

16 Bayer. Infanterie-Regimenter.
6 aus der Provinz Elsaß-Lothringen zu bildende Jnf.-Regtr.

154 Infanterie-Regimenter.


	

